
Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8 bis 9 Uhr

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen

von 61, bis 7 Uhr.
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Nr. 147.

Abonnements Einladung

Hierdurch laden wir zum Abonnement auf
das III. Quartal d. J. ergebenſt ein.

Das „Kreisblatt“ wird in Stadt und Land
Merſeburg von den meiſten gebildeten und
wohlhabenden Familien geleſen, es bringt die
Tagesereigniſſe in gedrängter Kürze, Jnſerate,
welche auf die genannten Kreiſe berechnet
ſind, verſprechen Erfolg.

Abonnements und Jnſertionspreiſe bleiben
unverändert.

Der Verlag des
„Merſeburger Kreisblatts“.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf die Allerhöchſte Verord-

nung vom 17. d. Mts., durch welche die beiden
Häuſer des Landrages der Monarchie auf den
26. Juni 1908 in die Haupt und Reſidenz-
ſtadt Berlin zuſammenberufen worden ſind,
mache ich hierdurch bekannt, daß die Eröff-
nung der Tagung

am 26. Juni 1903,
vormittags 11 Uhr

in gemeinſchaftlicher Sitzung beider Häuſer
im Sitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes
ſtattfinden wird.

Merſeburg, den 24. Juni 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Königliche Eiſenbahndirektion zu Halle

a. S. beabſichtigt auf Bahnhof Schkeuditz eine
Wegeunterführung herzuſtellen.

Der hierüber aufgeſtellte Plan liegt vom
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Inſerate entgegen.

tadt und and.

Donnerſtag, den

der Dienſtſtunden zu Jedermonns Einſicht
offen. Während der Offenlegung kann jeder
Beteiligte im Umfange ſeines Jntereſſes Ein-
wendungen gegen den Plan erheben.

Etwaige Einwendungen ſind bei dem Unter
zeichneten während der Auslegungsfriſt
ſchriftlich einzureichen oder mündlich vor-
mittags zwiſchen 9 und 12 Uhr zu Protokoll
zu geben.

Merſeburg, den 19. Juni 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Für den in Folge Wegzugs von hier aus
der Stadtverordneten Verſammlung ausge-
ſchiedenen, von der I. Abteilung bis Ende
1911 gewählten Fabrikbeſitzer Hr. Heilmann,
hat eine Erſatzwahl ſtattzufinden. Dieſelbe
findet am 11. Juli 1908 von mittags 12 Uhr
bis 1 Uhr im unteren Rathausſaale ſtatt.

Die Wähler der I. Abteilung werden ein-
geladen, ſich zu der angegebenen Zeit zu der
Erſatzwahl einzufinden. Die Wahlliſte iſt
dieſelbe, wie bet den Stadtverordneten- Wahlen
im November 1907.

Zur Beachtung für die Vornahme der Wahl
wird noch bemerkt:

1. Die in der Wahlliſte aufgeführten Wähler
ſind als Stadtverordnete wählbar. Jndeſſen
können nicht Stadtverordnete ſein:

a) Mitglieder der Königlichen Regierung,
b) Mitglieder des Magiſtrats und beſoldete

Gemeindebeamte,
o) Geiſtliche, Kirchendiener und Elementar-

lehrer,
d) richterliche Beamte, Beamte der Staats

anwaltſchaft und Polizeibeamte.
2. Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtand

mündlich und laut zu Protokall erklären,
wem er ſeine Stimme geben will.

TDS

25. Juni 1908.

vor Abgabe ſeiner Stimme dem Wahlvor-
ſtande die Nummer nennt, unter der er in
der Wahlliſte aufgeführt iſt.

Merſeburg, den 23. Juni 1908.
Der Magiſtrat.

Obſtverpachtung.
e

Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes
an den Kommunalanpflanzungen vor dem
Klauſentor, auf den früher Burkhardt'ſchen
Grundſtücken, auf dem Gerichtsrain, hinter
der Gehölzſchule, auf dem Wege von der
Klauſe nach der Königsmühle, auf der Lauch-
ſtedterſtraße, auf der Obſtplantage hinter
dem Exerzierplatz und auf dem als Baum-
ſchule im von Schildt'ſchen Stiftsgarten er
pachteten Gelände ſoll

Sonnabend, den 27. Juni d. Js.
vormittags 10 Uhr

im Magiſtrat-büreau öffentlich an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden. Pachtluſtige
werden erſucht, ſich in dieſem Termin pünktlich
einzufinden. Die Bedingungen der Verpachtung
werden im Termin bekannt gemacht. (1398

Merſeburg, den 20. Juni 1908
Die Oekonomie-Deputation.

(1413

Revolution in Perſien.
Teheran, 23. Juni. Heute früh wurde

das Parlamentsgebäude und die daran an-
ſtoßende Moſchee umſtellt und das Parlament
aufgefordert, dem Wunſche des Scha
mäß gewiſſe Perſonen auszuliefern. Das
Parlament weigerte ſich, dieſe Forderung zu
erfüllen. Von den Mitgliedern eines poli-
tiſchen Klubs, die auf das Militär ſchoſſen,
wurden einige Soldaten getötet. Aus dem
Lager des Schahs trafen um 9 Uhr Ver-
ſtärkungen mit Artillerie in der Stadt ein,
dte bis nach 10 Uhr ununterbrochen fenerten.
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wehrfeuer, kurz darauf Geſchützdonner. Alle
Truppen rücken mit Geſchützen von Bagſchah-
garten in die Stadt. Maſchinengewehre halten
das Stadttor und die Anmarſchſtraße beſetzt.
Das Parlament iſt erobert. Gegenwärtig
findet die Beſchießung des Palais Zell des
Sultans ſtatt, da die Endſchumans nach
dort geflüchtet ſind. Das Parlamentsgebäude
wurde geplündert. Viele Tote und Ver-
wundete, die gefangenen Haupträdelsführer
werden zum Schah gebracht. Der Platz vor
dem Parlament iſt mit Toten und Pferde-
kadavern bedeckt. Die Geſchütze rücken weiter
vor.

London, 23. Juni. Jn einer Sonder-
ſitzung des Parlaments wurden geſtern, wie
der „Times“ aus Teheran telegraphiert
wird, heftige Reden gehalten. Man beſchloß,
ein Ultimatum an den Schah zurichten und eine
Antwort binnen 24 Stunden auf das ihm
am 16. d. Mts. überreichte Memorandum zu
verlangen. Die Beziehungen zwiſchen dem
Schah und dem Parlament gelten als abge-
brochen, und die Lage iſt ernſt. Das Silanka-
Regiment, welches aus zuverläſſigen Roya-
liſten beſteht, beging geſtern Plünderungen.
Das Volk befindet ſich im Verteidigungszu
ſtand.

Teheran, 23. Juni. Gegen zwei Uhr
wurde das Bombardement eingeſtellt. Die
Artillerie rückt teilweiſe ab. Das Parlaments
gebäude iſt vollſtändig leer. Die Plünderung
dauert fort, jedoch nur im Parlamentsviertel.
Das Palais Zelles weiſt arge Zerſtörungen
auf es iſt vollſtändig ausgeraubt. Noch
ſind nicht alle Toten fortgeſchafft. Der
Parlamentsplatz bietet einen traurigen Anblick.
Die Koſakenbrigade hatte viele Tote und
Verwundete. Die Kanonen feuerten aus
nächſter Nähe. Die Soldaten des Schah
hatten ein heftiges Gewehrfeuer ſeitens der23. Juni d. Js. ab 14 Tage lang im „2. Jm Jntereſſe der Beſchleunigung des Teheran, 23. Juni. Das Parlament Parlamentspartei auszuhalten. Die End-

Magiſtrats Bureau zu Schkeuditz während k Wahlaktes iſt es erwünſcht, daß jeder Wähler J wird bombard ert, ſeit 8 Uhr heftiges Ge- ſchuhmans flüchteten in die umliegenden

Jm Haus der Witwe ihm zu fordern. Er ſah nicht mehr, was der den Fliehenden und den Verfolger, das Wild feſt, während ſein tiefes, melodiſches Organ
Andere tat, er hörte nur wie im Traum noch und den Jäger, Vater und Sohn! einen Widerhall an den weißen Wänden des

oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

73 Nachdruck verhoten.Er hatte den Lehnſtuhl mit raſcher, angſt-
voller Bewegung zwiſchen ſich und den Ein
getretenen geſchoben und ſtand nun dahinter,
die Knäufe der Rücklehne feſt umſpannt
haltend, um nicht niederzuſinken.

„Was wollen Sie?“ ſtammelte er, und die
eigene Stimme klang ihm wie die eines
Fremden.

„Dir gute Nacht ſagen. Wir können
einander doch Du nennen, nicht wahr Wir
ſind ja doch Sohn und Vater. Jawohl, ich
weiß es, und darum bin ich hergekommen,
Dir gute Nacht zu ſagen, ehe Du zum letzten
mal ſchlafen gehſt, weißt Du

Mehr der Ton der Worte, als ihr Jnhalt
das Brauſen des von Todesangſt ge

triebenen Blutes in ſeinen Ohren war ſo
ſtark, daß es die Menſchenſtimme faſt über-
tönte verriet dem Bebenden, daß eine
Gefahr hier vor ihm ſtehe, leibhaftig und
furchtbar. „Jch will nicht ſterben ſagte er leiſe,
mit einem röchelnden Klang in der Stimme,
während er zugleich mit den Blicken im
Zimmer umherſuchte nach Ausweg und
Rettung. Flucht war ſein einziger Gedanke,
Flucht vor dieſem Menſchen, dem er ein
Leben gegeben hatte, und der nun gekommen
war, wie ſeine Furcht ihm ſagte, das ſeinige von

die höhniſche Antwort „Darum wird man
nicht immer gefragt.“ Ein plötzlicher Anfall
von Wut und Verzweiflung gab ihm die
Kräfte für einen Augenblick zurück, die ihm
die Krankheit geraubt hatte. Er ſtürzte ſich
auf ſeinen Sohn, packte ihn feſt und ſchleuderte
ihn beiſeite, daß er zu Boden fiel; dann
ſtieß er die Tür auf und ſtürzte hinaus.

Warum er nicht nach unten entfloh auf
die Straße hinab, das hätte er ſelbſt kaum
zu ſagen vermocht. Vielleicht war es die
gewohnte Scheu vor dem Urteil der Menſchen,
die ihn abhielt, ſie zu Zeugen dieſer Flucht
und Verfolqung zu machen, vielleicht meinte
er, den Anderen irre zu leiten, wenn er nach
oben flüchtete. Er eilte die Treppe empor, ſo
haſtig und leiſe er konnte; doch ſchneller, als
er für möglich gehalten hätte, mußte auch
ſein Sohn wieder aufgeſprungen ſein, um
aus dem Zimmer hervorzuſtürmen und ſeine
Spur zu verfolgen. Daß er ſie gefunden
hatte, daß doch ein Ton der flüchtigen Füße
durch die tiefe Stille zu ihm hinuntergedrungen
war, verriet dem Fliehenden der Klang der
raſchen, verfolgenden Schritte auf den Stufen,
ein furchtbarer Laut für eine geängſtigte Seele.
Höher und höher ging die Verfolgung. Die
Treppen hörten auf, die leiterähnlichen Stiegen
begannen ſie ſchwankten, knirſchten und
krachten unter den Füßen der beiden Männer,
aber ſie brachen nicht, hielten Stand
und trugen die beiden emppvr, die nahe ſchon
hintereinander an ihnen hinanklommen

Bis zur Höhe des dritten Bodenraume
war das Haus beleuchtet; hier endete das
Licht, und ſchwarze Dunkelheit, in der die
nächſte Stiege raſch verſchwand blickte drohend
von oben herunter. Jakſch prallte zurück und
zauderte für die Dauer einer Sekunde, als
er den Fuß auf die unterſte Sproſſe der
Leiter geſetzt hatte, die weiter empor in die
Finſternis führte. Nicht dort hinauf! Licht
und Rettung ſchienen für ihn einander ver-
wandt zu ſein, und als nun ein heller Strahl
auch aus einer Tür hervordrang, die ſich
plötzlich auftat und auf deren Schwelle ein
hochgewachſener Mann erſchien, da ſprang
Jakſch beiſeite, entging den Händen, die
ſchon nach ihm griffen, und ſtürzte hinein in
das offene Gemach. Es war Buſenius'
Zimmer, das ihn aufnahm.

Doktor Jakſch blickte den Mann nicht an,
in deſſen Behauſung er ſich geflüchtet hatte,
zur Ecke neben dem Fenſter hinſtürzend,
ſchmiegte er ſich feſt in den Winkel, ſtreckte
flehend und abwehrend die Hände aus und
ſtammelte: „Retten Sie mich, er will mich
ermorden, retten Sie mich!“

Neuert war unmittelbar nach ihm ins
Zimmer gedrungen, aber Buſenius trat ihm
entgegen, feſt und kühn, mit ſo hoheitsvoller,
Gehorſam heiſchender Haltung, daß der
Wütende inne hielt und unwillkürlich zu-
rückwich.

„Was wollen Sie von ihm?“ fragte Buſenius
nicht haſtig und drohend, ſondern ruhig und

leinen Zimmers zu wecken ſchien. Und vor
dem Ton dieſer Stimme beruhigte ſich die
Angſt des Verfolgten, während zugleich die
ſeltſame Empfindung in ihm erwachte, als
ſpreche nicht der Mann, den er vor ſich ſah,
ſondern eine der Schattengeſtalten, die in der
letzten Stunde um ihn geweſen waren. Jm
Augenblick aber fürchtete er ſie nicht mehr,
denn ſie ſchien ihm Schutz und Beiſtend zu
verheißen.

„Das iſt meine Sache,“ gab Neuert auf
Buſenius' Frage zur Antwort, voll Trotz noch
immer, aber nicht mehr ſo heftig, wie er zu
ſprechen gewohnt war. „Meine und ſeine
Sache,“ fügte er hinzu. „Das geht keinen
dritten 'was an, was Vater und Sohn mit-
einander abzumachen haben.“

„Vater und Sohn?“ wiederholte Buſenius,
während Schrecken und Staunen aus ſeinen
Augen ſprachen. „Und der Vater entflieht
vor dem Sohne?“

„Weil er ein Hund iſt, den man nieder
ſchlagen muß, wo man ihn findet. Wollen
Sie wiſſen, was er an mir getan hat? Von
ſich geſtoßen hat er mich, als ich ganz klein
war, und als er mich wiederfand, jetzt vor
kurzem, und als er mich erkannte, mich, ſeinen
Sohn, da hat er mich beſtohlen und iſt mit
den Papieren zum Gericht gegangen nnd hat
mich denunziert und hat mir die Polizei auf
den Hals geſchickt, um mich verhaften zu laſſen,
mich, ſeinen Sohn!“

(Fortſetzung folgt.)
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Häuſer und ſchoſſen von den Dächern auf die
Soldaten. Die Moſchee bei dem Parlament
iſt geräumt und von den Koſaken beſetzt.
Alle verfügbaren Truppen und Geſchütze, die
ſich im Bagſchahgarten befanden, rückten nach
der Stadt. Nur die nächſte Umgebung ſowie
die Maſchinengewehre verblieben beim Schah.
Die Zahl der Verwundeten und Toten wird
auf über hundert geſchätzt. Der heutige
Tag bedeutet einen vollſtändigen Sieg der
Schahpartei. Die Gegenpartei iſt gänzlich
zerſprengt. Viele Verhaftungen ſind erfolgt.
Jm Europäerviertel iſt alles ruhig.

Jſt der Friede bedroht
Ueber die Frage, ob eine ernſtliche Kriegs-

gefahr beſtehe, hat die „N. Fr. Pr.“ eine
Rundfrage bei angeſehenen Männern Eng-
lands, Frankreichs und Rußlands angeſtellt,
und es iſt dabei dasſelbe herausgekommen,
was bei allen derartigen Rundfragen noch
immer herausgekommen iſt nämlich nichts,
was für den zur Erörterung geſtellten Gegen-
ſtand irgendwie als aufklärend oder neue Ge-
ſichtspunkte eröffnend gelten könnte.

Ein Teil der zur Aeußerung aufgeforderten
Perſonen glaubt nicht an die Kriegsgefahr,
weil England, ein anderer, weil Rußland, ein
dritter, weil Frankreich den Krieg nicht wokle;
ob es irgend einen Menſchen gibt, der nicht
vorher gewußt hat, daß der größte Teil der
befragten Engländer, Franzoſen und Ruſſen,
jeder für ſein Land, in mehr oder weniger
gut gefeilten Redensarten dieſe Aufklärung
abgeben würde Ein anderer Teil hält eine
Gefahr für den Frieden aus allgemeinen
Gründen für ausgeſchloſſen, und da könnte
man wiederum fragen, ob es irgend einen
Menſchen gibt, dem mit der Aufzählung dieſer
Gründe nicht ein hundertfach aufgewärmter
Kohl vorgeſetzt würde

Bleibt noch ein kleiner Teil übrig, der
wirklich einiges Jntereſſe erregt. Da iſt z. B.
der Marquis de Gallifet, der etwas be-
ſonderes Geſcheites geſagt zu haben glaubt,
wenn er bramarbaſierend ſchreit, die kriegeriſchen
Worte des Kaiſers ſeien für kein Land außer
Deutſchland ſelbſt gefährlich. Wie kann ein
Militär, der die Deutſchen als Gegner kennt,
fich ſo blamieren? Wie ſticht gegen dies
Prahlhanſentum das nüchterne Wort des
engliſchen Arbeiterführers Keir Hardin ab:

„Die Reiſe des Königs nach Rußland wird
von Diplomaten als ausgeſprochener Schach-
zug gegen Deutſchland aufgefaßt werden und
inſoferne Mißtrauen, Verdacht und Reibungen
erzeugen, die ſchließlich zum Krieg führen
können.“

Das trifft, wie bekannt, den Nagel auf den
Kopf. Ein anderer Engländer, Wilſon
von der Flottenliga, leiſtet ſich die Torheit:
„Die neuen Allianzen wirken augeſichts der
deutſchen Flottenrüſtung beruhigend.“ Ob
es Kaiſer Franz Joſeph als ein Kompliment
empfinden wird, daß jener Monomane ihn
der Verehrung der Engländer wegen ſeines
mäßigenden Einfluſſes auf Deutſchland ver-
ſichert, mag ſtark bezweifelt werden. Admiral
Freemantle iſt ehrlicher: er ſieht eine Ge-
währ für das Gleichgewicht, das die Kriegs-
gefahr vermindert, nur in der Gleichheit der
Rüſtungen. General Turner hält dafür,

daß Abrüſtung vor einem Millenium nicht
möglich iſt.

Die Ausbeute, wie man ſieht, iſt mager;
einige Abwechſlung bietet nur die Heiterkeit,
die man bei Schnurren wie den von Gallifet
und Wilſon vorgebrachtem empfindet. Aber
ſchließlich iſt doch die Frage erlaubt, ob das
mit abſoluter Sicherheit zu erwartende dürf-
tige Ergebnis die Aufbietung eines ſo großen
Apparates rechtfertigt. Was herauskommt,
iſt weder unterhaltend noch belehrend, hat
weder praktiſchen noch theoretiſchen Wert.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute vor-
mittag in Brunsbüttelkoog einen Spazier-
gang und begab ſich um 10 Uhr mit den
Herren des Gefolges und dem Geſandten
Grafen Goetzen an Bord des „Meteor“. Um
128 Uhr begann die Segelwettfahrt
des Norddeutſchen Regattavereins auf der
Unterelbe bei ſchönem Wetter und öſtlicher
Briſe. Gemeldet hatten 13 Boote. Mit dem
erſten Start gingen „Meteor“ „Hamburg“
und „Suſanna“ über die Startlinie. Der
„Meteor“ war vom „Sleipner“ und einem
Torpedoboot begleitet. Um 7 Uhr abends
begab ſich der Kaiſer auf die „Ozeana“, wo
er die Verteilung der Preiſe der Regatta vor-
nahm.

Der Ausſchuß des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrates hat auf ſeiner Münchener Tagung
am 19. u. 20. Juni d. J. folgende Beſchlüſſe
gefaßt: Land wirtſchaftlicher Unter
richt für Soldaten. Der Ausſchuß des
Deutſchen Landwirtſchaftsrates beſchließt, die
landwirtſchaftliche Unterweiſung der Soldaten
in allen Garniſonen des Reiches als ein be-
deutſames Mittel, die männliche Jugend dem
Lande zu erhalten, zu empfehlen. Wo zur-
zeit genügende Lehrkräfte noch nicht zur
Verfügung ſtehen, iſt für die Anſtellung der-
ſelben mit Unterſtützung der land wirtſchaftlichen
Behörden möglichſt bald So ge zu tragen.
Bei dem Bundesrat und Reichstag iſt zu be-
antragen, in den Etat der Heeresverwaltung
Mittel für die Förderung des obigen Unter-
richtes einzuſtellen.

Friedrichshafen, 23. Juni. Von ver
ſchiedenen Seiten war die Behauptung auf-
geſtellt worden, daß bezüglich des Luftſchiffes
des Grafen Zeppelin Meinungsverſchieden-
heiten zwiſchen den Reichsbehörden und dem
Kriegsminiſteriumm beſtanden hätten oder
noch beſtänden. Von maßgebender militäriſcher
Seite geht dem „L.-A.“ eine lange Zuſchrift
zu, aus der zu erſehen iſt, daß dieſe Meldungen
jeder Grundlage entbehren und daß zwiſchen
den in Frage kommenden amtlichen Stellen
von Anfang an bis zu Ende die vollſte
Uebereinſtimmung geherrſcht hat.

Portugal.
Liſſabon, 23. Juni. Jn der Kammer

kam es zu neuen Zwiſchenfällen gelegentlich
der Beratung über die bekannten Vorſchüſſe
an das königliche Haus. Es entſtand ein
großer Tumult, den der Präſident ver-
geblich beizulegen verſuchte. Die Sitzung
wurde unterbrochen, nach kurzer Zeit aber
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wieder eröffnet. Am 30. d. M. ſinder eine
erneute Sitzung ſtatt.

Marokko.
London, 22. Juni. Der hier einge

troffene Kaid Mac Lean erklärt, daß er in
keinerlei geheimer Miſſion als Abgeſandter
Abdul Aziz' nach England gekommen ſei,
ſondern lediglich, um ſeine durch die Ge-
fangenſchaft bei Raiſuli erſchürterte Geſundheit
wieder herzuftellen. Sobald dies geſchehen ſei,
werde er nach Marokko zurückkehren. Mac
Lean glaubt nicht, daß Muley Hafids
Herrſchaft eine dauernde ſein wird. Muley
Hafid habe die Sympathien der Marokkaner
durch das Verſprechen erworben, er werde die
Franzoſen aus dem Lande vertreiben. Sobald
die Bevölkerung aber gewahr werde, daß ihm
dies unmöglich ſei, würde er das Vetrauen
verlieren und als Lügner bezeichnet werden.
„Muley Hafid wird“, ſagt Mac Lean, „von
einer fanatiſchen Horde ohne Organiſation
unterſtützt, die ſich bei einer allgemeinen
Metzelet unter den Epropäern durch Raub
und Diebſtahl zu bereichern hofft. Die An
hänger Muley Hafids haſſen Abdul Aziz, weil
er für eine ſtetige und gerechte Regierung
eintritt. „Uebrigens“, erklärte Mac Lean
weiter, „werden die Truppen des Sultans jetzt
regelmäßig und gut bezahlt, was darauf
ſchließen läßt, daß Abdul Aziz Geld aus
Frankreich erhalten hat, und daß die Fran-
zoſen ſolange Marokko nicht wieder aufgeben
werden, bis Abdul Aziz wieder in ſeine Rechte
eingeſetzt und in dieſen befeſtigt iſt.“

Cokales.
Merſeburg, 24. Juni.

Aus der Stadtverordneter-Verſamm-
lung. Die 50,000 Mark, welche die Stadt
vom Eiſenbahn Fiskus vergütet erhält,
werden, um die Mitteilung in der geſtrigen
Nummer zu berichtigen, für Ausführung der
Pflaſterungs-, Kanaliſierungs- 2c. Arbeiten
an der Bahn-Unterführung unweit Blancke's
Fabrik gezahlt. Der Gelände-Austauſch be
zieht ſich auf den Garten am Elektrizitäts
werke, welches einen Streifen, nach der Stadt
zu gelegen, abtritt und dafür auf der anderen
Seite, nach der Weißen Mauer zu, entſchädigt
wird. Die Nachricht, daß es mit der Her-
ſtellung der neuen Straße nun bald vorwärts
gehn ſoll, hat allgemein befriedigt.

Ein Luftballon mit drei Jnſaſſen war
heute mittag gegen 1 Uhr im Nordweſten
der Stadt in beträchtlicher Höhe ſichtbar.

Das Verfahren gegen Ulrich und
Genoſſen, welche ein Mädchen unweit
Steckner's Berg überfallen haben ſollten, wird
eingeſtellt, die drei Verhafteten werden auf
freien Fuß geſetzt.

Provinz und Umgegend.
Schkopau b. Merſeburg, 22. Juni. Auf

der Fernbahnſtrecke Halle-- Merſeburg
ſind durch Bubenhände mehrere der zur
Sicherung des Verkehrs an den Straßenbahn-
maſten angebrachten großen Emailleſchilder
mit der Aufſchrift „Achtung“, jedenfalls durch
Steinwürfe, arg beſchädigt worden, ohne daß
es gelang, die Täter abzufaſſen. Die Direk-

tion ſieht ſich daher veranlaßt, demjenigen
eine angemeſſene Belohnung zuzuſichern, der
einen der Täter ſo nachweiſt, daß dieſer zur
Beſtrafung herangezogen werden kann.

Burgliebenau, 22. Juni. Die Heu
ernte iſt jetzt in vollem Gange. Die herr-
liche Witterung hat das Heumachen weſent
lich gefördert, ſo daß bereits Hunderte von
Fuhren in den Scheunen untergebracht worden
ſind. Das Futter iſt reichlich gut trocken,
von prachtvoller grüner, nicht gebleichter Farbe
und von beſter Qualität. Der Preis ſtellt
ſich auf rund 2,50 Mk. pro Zentner ab
Wieſe.

Schafſtedt, 22. Juni. Jn Dornſtedt
drang ein Schweizer in die Wohnung eines
Einwohners, wurde aber mit Stockſchlägen
vertrieben. Ein Schlag traf den Kopf, ſo
daß ein Bluterguß ins Gehirn eintrat, woran
der Schweizer geſtorben iſt.

Halle, 22. Juni. Der Direktor des
Botaniſchen Juſtituts Prof. Moll iſt im
Alter von 42 Jahren an Gelenkrheumatis-
mus geſtorben. Einem Kaufmanns-
lehrling, der für ſeine Firma 1300 Mk.
von der Bank geholt hatte, wurde beim Ver
laſſen des Gebäudes der Beutel von einem
Unbekannten entriſſen. Es gelang jedoch, den
Räuber einzuholen. Er wurde als der
Schmied Borowiak ermittelt.

Weißenfels, 23. Juni. Den Er
ſt ickungstod erlitt vorige Woche das vier
Wochen alte Töchterchen des Zwickers Her-
mann Reichhold hier, Bahnho ſtraße 5.
Das Ehepaar hatte das Kindchen abends zu
ſich ins Bett genommen. Als es am Morgen
erwachte, war die Kleine erſtickt.

HierGerbisdorf b. Gleſiten, 20. Juni.
erhängte ſich der zwölfjährige Schulknabe des
Tagelöhners Schulze hinter dem Schorn-
ſtein auf dem Boden ſeines väterlichen Hauſes.
Die Gründe ſind unbekannt. Schon im
vorigen Jahre ſuchte er ſeinem Leben ein Ztel
zu ſetzen, wurde aber rechtzeitig ins Leben
zurückgerufen.

Schleiz, 22. Juni. Ueber das in der
Nacht zum Sonntag über die hieſige Gegend
niedergegangene Gewitter laufen jetzt zahl
reiche Hiobspoſten ein. Jn Droswein
wurde ein 12jähriges Mädchen, das mit
ſeinen Geſchwiſtern vom Bette aufgeſtanden
war, auf dem Sofa vom Blitz getötet. Die
anderen in der Stube ſich aufhaltenden Per-
ſonen kamen mit dem Schreck davon. Der-
ſelbe Blitz tötete auch im Stalle ein Schwein.

Jeſſen, 21. Juni. Am hieſigen Bahn-
hofe ſind zirka 6000 mit Korbolineum ge-
tränkte Eiſenbahnſchwellen aufgeſtapelt, welche
in nicht zu ferner Zeit zu dem bereits im
Bau begriffenen 2. Gleis der Strecke Witten
berg-Falkenberg benutzt werden ſollten. Heute
vormittag gegen 9 Uhr wurden dieſe Schwellen,
vermutlich durch Funkenauswurf der Loko-
motive des um dieſe Zeit hier vorüberfahren-
den Schnellzuges, in Brand geſetzt und ver
nichtet, da ein Löſchen des Feuers nicht
möglich war. Der angerichtete Schaden be-
treffs der Schwellen dürfte gegen 40000 bis
50000 Mark betragen. Zwei mit ſchönen
tragbaren Obſtbäumen beſtandene Gärten
haben durch das Feuer ſehr gelitten.

Der Johannistag im
Volksleben.

Jn der Reihe der volkstümlichen Feſttage
ſpielt der Johannistag ſeit alter Zeit eine
bedeutſame Rolle. Jn den erſten chriſtlichen
Jahrhunderten wurde der 24. Juni nur durch
eine gottesdienſtliche Feier feſtlich begangen,
bis ſich vas Johannisfeſt nach und nach zu
einem Volksfeſt umwandeltc. Jn der Nähe
von Danzig findet an jedem Vorabend des
Johannisfeſtes auf einer eine halbe Meile
von der Stadt entfernt liegenden Talwieſe
ein großes Volksfeſt ſtatt, verbunden mit
Konzert, Auſſteigen von Luftballons, Tanz
Feuerwerk, Klettern nach an hohen Maſt-
bäumen aufgehängten Preiſen, und auch in
verſchiedenen norddeutſchen Küſtenorten läßt
man Freudenſchüſſe am Johannistage er-
tönen. Man zündet auch Johannisfeuer an,
indem man Pechtonnen in Brand ſteckt, wirft
auch geweihte Hräuter in die lodernden
Flammen als Schutz gegen Anfechtung böſer
Geiſter. Auch meint das Volk in ſeinem
Aberglauben, durch das Verbrennen der
Blumen und Kräuter vor jeder Krankheit im
kommenden Jahre bewahrt zu bleiben. Jndem
ſie die lodernden Flammen verlaſſen, werfen
ſie einen Kranz in die Flammen mit den
Worten: „Weg damit! All mein Unglück
mag damit verbrennen!“

Auch die Burſchen und Mädchen üben in
manchen Gegenden einen ovriginellen Brauch.
Ein gewiſſer Johannes Boem ſchrieb 1520

ein Buch, worin folgende Sitte über das
Johannisfeſt enthalten war: Die Mädchen
kaufen ſich vielfach durchlöcherte, aus Ton
gefertigte Töpfe, dieſe werden mit purpur-
roten Blättern überzogen, inmitten dieſer
Töpfe wird ein Licht hineingeſtellt und dann
als Laterne vom Dach heruntergehängt. Die
Burſchen bringen Fichten in die Ortſchaften
herein, ſchlagen die unteren Aeſte ab und
ſchmücken die oberen mit bunten glänzenden
Glasſtücken und Blumengewinden aus und
laſſen ſo den in der Erde befeſtigten Baum
den ganzen Sommer über ſtehen! Auf den
Königshainer Bergen, in der Oberlauſitz, er-
zählt ſich das Volk in ſeinem Aberglauben,
ſteigen wunderliche Geſtalten, vom Volk
Steinmänner genannt, in der Johannisnacht
aus der Erde herauf, verſammeln ſich rings
auf den Berggipfeln und ſpringen dann von
Stein zu Stein, bis ſie alle auf der Platte
des Totenſteines zuſammenkommen, und
darauf führen die Steinmänner wunderliche
Tänze auf bis zum Anbruch des Morgens.
Wer dieſe kleinen, unheimlichen, tanzenden
Geſtalten in der Johannisnacht erblickt, dem
künden ſie Unglück, wohl auch Todesfall in
der Familie.

Jn vielen Orten tritt auch die Begrenzung
der Brunnen auf, welche oft mit feierlichen
Aufzügen verbunden iſt. So erzählt ſich das
Volk eine Brunnenſage aus der batriſchen
Oberpfalz, die in der Johanvisnacht paſſiert
ſein ſoll: Ein Dorſſchulmeiſter, ein aller
Orten beliebter und geachteter Mann, der
zwar ſchon fünfzig Winter zählte, hatte ſein Dorſſchulmeiſterlein fiel vom Aſt,

Herz an ein ſchmuckes achtzehnjähriges Mädchen
verloren, das ihm bei ſeinem ſteten erneuten
Werben ein trotziges „Nein“ entgegenbrachte.
Da erſann der Schulmeiſter eine Liſt, die er
zur Johannisnocht zur Ausführung bringen
wollte. Jm Dorfe ſtand ein Brunnen, der
nicht allzuviel Waſſer enthielt und der gar
nicht benutzt wurde. Nun war in der Johannis-
nacht es üblicher Brauch, daß die Mädchen,
welche im vergangenen Jahre achtzehn ge-
worden waren. inc Mondenſchein nach dem
Brunnen wanderten, in den Grund desſelben
hinabſchauten und darin das Bild des
Mannes erblicken ſollten, der für ſie beſtimmt
war. Neben dem Brunnen ſtand ein Baum
und der Schulmeiſter hatte den ſchlauen Plan
erfaßt, ſich auf dem Aſt, der gerade über der
Oeffnung des Brunnens ſchwankte, zu ver
bergen und ſomit ſein Spiegelbild im
Mondenſchein auf der Fläche des Waſſers
ſeiner Angebeteten zu zeigen. Die Mitter-
nachtsſtunde rückte näher und auf des Schul-
meiſters kahles, freudtg glänzendes Geſicht
lächelte der Mond herab. Kühne Gedanken
durchblitzten ſeinen Kopf, ſein Herz pochte
laut in freudiger Erwartung bei dem Nahen
ſeiner Auserwählten. Doch

Mit des Geſchickes Mächten

Jſt kein ew'ger Bund zu flechten

kam das Unglück mit Rieſenſchritten
ein unheimliches Krachen tönte durch die
Nachtſtille, ein Schrei folgte ihm und das

der zu

tragen nicht ſtark genug geweſen, herab und
in den Brunnen. Zum Glück war derſelbe
nicht tief, das Waſſer ging dem Mann nur
bis an den Kopf, doch er fand es naß genug,
um von ſeinen Liebesgedanken, wenigſtens
für den Ausenblick, abgekühlt zu werden.
Plötzlich hört er fröhliche Mädchenſtimmen,
dann ein wohlbekanntes Gekicher und
ein blonder hübſcher Mäd henkopf beugt ſich
über den Rand des Brunnens. Als das
Mädchen den Schulmeiſter im Zauberwaſſer
erblickte, ſchrie es laut auf und rannte, nicht
noch einen zweiten Blick hineinwerfend, mit
ihren Freundinnen von dannen. Der Schul-
meiſter aber, der wohl in ſeinem ganzen
Leben keine ſo verblüffte, unglückſelige Miene
gemacht hatte, verhielt fich mäuschenſtill in
ſeinem unfreiwilligen Gefängnis, dann wußte
er ſich aber bald dem vorüberſchreitenden
Nachtwächter bemerkbar zu machen und dieſer
befreite ihn aus ſeiner fatalen Lage. Er
ſchenkte ihm einen Gulden, mit dem Be-
merken, reinen Mund zu halten. Am nächſten
Morgen klopfte der Schulmeiſter, angetan im
Feſtgewand, mit einem großen Blumenſtrauß,
als Freier bei ſeiner Angebetenen an und ſie
gab ihm auch nach einigem Zaudern, da ſie
glaubte, nicht entrinnen zu können, willig
ihr Jawort, und weil er ein braver Mann
war und ſie herzlich lieb hatte, lebten ſie
beide glücklich und zufrieden.

ihr

verſich

Münc
eigene
Geſter
einer
ſperrt
der
kaſſe
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Eilenburg, 23. Juni. Die Nonne,
ein durch ſeine Gefräßigkeit, ſtarke Vermeh-
rung und Lebenszähigkeit ſehr ſchädlicher

eind unſerer Nadelwälder, tritt zurzeit in
der Oberförſterei Doberſchütz dermaßen auf
und richtet in den Kulturen ſolchen Schaden
an, daß von der Regierung zu Merſeburg
telegraphiſch die Erlaubnis erteilt worden iſt,
den Nachmittagsunterricht ausfallen zu laſſen,
damit die Schüler das Sammeln des Schäd-
lings vornehmen.

Gerichtszeitung.
Meiningen, 23. Juni. Das Kriegsgericht der

22. Diviſion beſchäftigte geſtern ein Soldatenmiß-
handlungsprozeß, in deſſen Mittelpunkt der Haupt-
mann von Böltzig von der 8. Kompagnie des
Jnfanterieregiments Nr. 32 ſtand. Dem Hauptmann
wurden dreizehn ſchwere Fälle von Soldatenmiß-
handlungen zur Laſt gelegt. Zu der Verhandlung,
die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand,
waren zwölf Zeugen geladen. Das Urteil lautete
auf fünf Monate Feſtung. Strafmildernd kam die
Nervoſität des Angeklagter. in Betracht, die durch
ein leichtes Herzleiden hervorgerufen iſt. Haupt-
mann von Böltzig iſt ſchon in ſeiner früheren Gar-
niſon wegen Soldatenmißhandlungen mit Stuben-
arreſt beſtraft worden.

Vermiſchtes.
Oppeln, 23. Juni. Hier ertranken beim

Baden an verbotener Stelle ein Schloſſer, zwei Ar
beiter, ein Kaufmanns und ein Schornſteinfeger
Iehrling.z Oberleutesdorf, 23. Juni. Jm Paulsſchacht
wurden drei Bergleute von niedergehender Kohle
verſchüttet.

Trier, 23. Juni. Beim luxemburgiſchen Dorfe
Roſer wurde der Förſter Kremer von Wild
dieben erſchoſſen aufgefunden.

Jnnsbruck, 23. Juni. Man glaubt, daß bei
der Feuersbrunſt in Zirl (vergl. votige Nummer)
acht Perſonen ums Leben gekommen ſind. Den
„Münchener N. Nachr.“ berichtet ein Augenzeuge des
Brandes, daß die Bewohner wegen des herrſchenden
Windes in dem enggebauten Dorfe gleich alles ver
loren gegeben haben. Es fehlte außer den Hand
beilen der Feuerwehr an Werkzeugen und Geräten
zum Einreißen der Gebäude, um die Ausdehnung

halt iſt völlig unverſehrt. Unter den Toten
befindet ſich ein Ehepaar, das im Schlafe vom
Feuer überraſcht wurde. Die Entſtehung des
Brandes wird Kindern zugeſchrieben, die mit
Pulver von Böllern ſpielten, die bei der Fronleich
namsprozeſſion benutzt worden waren. Kaiſer
Franz Joſef hat für die Abgebrannten 10,000
Kronen geſtiftet. Geſtern wurde in Zirl eine dritte
verkohlte Leiche gefunden, die des 80 jährigen
Radetzky-Veteranen Johann Grüner. Die Kirche
mit den Fresken Plattners blieb unverſehrt, das
Geburtshaus dieſes Künſtlers fiel den Flammen
zum Opfer. Merkwürdigerweiſe iſt die darin befind
liche Moſaikgedenktafel mit dem Bilde Plattners
gut erhalten. Auch die Gendarmeriekaſerne iſt ab-
gebrannt. Die Obdachlo'ſen übernachteten in Zelten,
die vom Militär aufgeſchlagen wurden. Die
Feuerwehren von Zirl, Kematen, Seefeld, Telfs, Am-
bras und Innsbruck arbeiten noch immer an der
Räumung der rauchenden Trümmer von Zirl, um
nach Vermißten zu ſuchen. Auch die Kaiſerjäger
nehmen an der Bewachung und Bergung des
wenigen geretteten Guts teil. Viele Einwohner er
litten ſchwere Brandwunden bei der Rettung alter
Leute und der Kinder. Unter den verbrannten Ge
bäuden ſind fünf Gaſthöfe, der Pfarrhof, das Poſt
amt, die Gendarmeriekaſerne und zwei Kapellen.

Kurhaven, 23. Juni. Der engliſche Fiſch
dampfer „Arcadia“ aus Crimsby iſt in der Nähe
von Norderney vom Fiſchereitorpedoboot „S 42“
beim Fiſchfang auf deutſchem Gebiet angetroffen
worden. Der Dampfer wird hier eingebracht und
der Kapitän verhaftet.

Leipzig, 23. Juni. Während des geſtrigen
Nachmittags erfolgte die Vernehmung der beiden
des Mordes an der Putzmacherin Conrad ver-
dächtigen Handwerksburſchen Krauß und
Nelzi an. Das Verhör dauerte über 2 Stunden.
Die Beſchuldigten ſtellen mit aller Entſchiedenheit
in Abrede, den Mord begangen zu haben. Jhrer
Darſtellung nach haben ſie noch am Montag Orts-
geſchenke bei Behörden z. B. in Brandis in
Anſpruch genommen. Wenn das zutreffen ſollte, ſo
iſt es, nach Anſicht des Amtsrichters Dr. Schlomka,
zweifelhaft, ob der Mordverdacht aufrecht erhalten
werden kann. Er nimmt an, daß Leute, die ſo
Schweres auf dem Gewiſſen gehabt hätten, ſich
ſchwerlich bei den Behörden gewiſſermaßen ſelbſt
ausgeliefert haben würden. Andererſeits kann man
dieſe Frechheit wenn ſie ſich beſtätigt ſür
einen ganz feinen Trick der beiden Landſtreicher
halten, um ſich durch dieſe Handlung das Anſehen
der Unſchuld zu geben. Erſt die Ermittelungen, ob
die Angaben der Verdächtigen zutreffen oder nicht,

los

Verhafteten vorliegen, ſind natürlich noch nicht ent
kräftet, aber die geſtrige erſte Vernehmung hat auch
nichts neues Belaſtendes zutage gefördert. Natür-
lich bleiben die beiden Handwerksburſchen noch in
Unterſuchungshaft. Erſt weitere Vernehmungen
und Recherchen ſind geeignet, Licht in die Sache zu
bringen.

Automobil- Chronik.
Braunſchweig, 23. Juni. In der vergangenen

Nacht zwiſchen 11 und 12 Uhr wurde ein Wagen,
auf dem ſich der Kaufmann Bied dies aus
Königslutter und deſſen Frau befanden, in der
Nähe von Sunſtedt von einem von Braunſchweig
kommenden Automobil überfahren. Das Automobil
hielt ſofort an. Die Jnſaſſen eilten an die Unfall-
ſtelle, fanden aber Beddies, der äußere ſchwere und
auch innere Verletzungen erlitten hatte, ſchon tot
vor. Frau Beddies war nur leicht verletzt.

Kleines Feuilleton.
Durch einen Lotteriegewinn wahn-

ſinnig geworden. Ein Hauſterer in
Berlin der ſich mit Fau und 3 Kindern
kümmerlich ernährt, gewann auf ein Zehntel-

in der preußiſchen Klaſſenlotterie 300
Mark. Die Freude über dieſen Gewinn
äußerte ſich bei dem Händler in einer
merkwürdigen Weiſe, er kaufte Tag für
Tag billige Schmuckſachen ein und brachte ſie
nach Hauſe. Seine Frau dachte, er wolle
einen kleinen Juwelenhandel anfangen und
ließ ihn gewähren. Jnzwiſchen war der Ge-
winn ausgegeben und der Hauſierer ſaß
ſtundenlang vor den eingekauften Schmuck-
ſachen, ohne ein Wort zu ſprechen. Als ſe ne
Frau verlangte, er ſolle wieder hauſieren
gehen oder den Tand verkaufen, bekan er
einen Tobſuchtsanfall. Es gelang zwar, ihn
wieder zu beruhigen, doch wurde feſtgeſtellt,
daz Tarnowski völlig in Geiſtesum-
nachtung verfallen war.

Ein neuer Erfolg

Zur Stadtverordneten-Erſatzwahl.
(Eingeſandt.)

Bei den letzten Stadtverordnetenwahlen im
vorigen Jah e ſtand in der I. Abteilung auch
Herr Fabrikbeſitzer Görling auf der Liſte,
deſſen Wahl, ſoviel damals verlautete, haupt-
ſächlich deshalb nicht beltebt worden iſt, weil
die graphiſche Branche im Magiſtrat und
Stadtverordneten Kollegium bereits genügend
vertreten ſei. Der ausſcheidende Herr Heil-
mann gehört zwar nicht direkt zur graphiſchen
Branche, aber zu einer ſolchen, die mit letzterer
in Verbindung ſteht, und es würde diesmal
der Grund, Herrn Görling nicht zu wählen,
nicht ſo ſchwer ins Gewicht fallen, wie bei
den letzten Wahlen, wenn man einen ſolchen
Grund überhaupt gelten laſſen will. Herr
Görling hat ſeine Anſchauungen ſ. Z. in der
„Tivoli“ Verſammlung klar gelegt und all
gemeinen Beifall gefunden ſoweit ich den
Herrn kenne, iſt er ein nüchterner, klarer
Denker und in jeder Beziehung für das Prak-
tiſche und Reale vorzüglich veranlagt, ſo daß
das Stadtverordneten Kollegium durch ſeine
Wahl nur gewinnen könnte. Ob er jetzt an
nehmen würde, entzieht ſich meiner Kenntnis,
im bejahenden Falle würde ich ſeine Wahl
wärmſtens befürworten können. Wer
Intereſſe an der Urheberſchaft dieſes „Ein-
geſandt“ hat, kann Näheres bei der Redaktion

des „Kreisblatts“ erfahren. X.
Telegramme

und letzte Nachrichten.
Berlin, 23. Juni. Bei der Landtags

Stichwahl im Kreiſe 12 zwiſchen dem
Freiſinnigen Runze und dem Sozialdemokraten
Hoffmann wurde der Letztere gewählt.
Berlin iſt alſo zur Hälfte durch Freiſinnige,
zur Hälfte durch Sozialdemokraten im Land-
tage vertreten.

Dankbarkeitdes Feuers einzudämmen. Die Feuerhaken waren werden dem weiteren Fortgang der Unterſuchung des Grafen Zeppelin. teile ieh aus
verbrannt die Zirler Feuerwehr trachtete nur, die größere Bedeutung verleihen. Amtsrichter Dr. Hal unck durchaus unentgeltlich (ledig-Waſſerſchläuche zu retten. Auswärtige Feuerwehren Schlomka äußerte, daß er es für weſentlich für Friedrichshafen, 23. Juni. Die zweite S eh gegen Linsendung des
legten ſpäter Schläuche zu dem 800 m vom Brand die weitere Unterſuchung halte, wenn ſich die ver- Fahrr, zu der Graf Zeppelin heute um 5 Lun en- p e rrit. vie ighe n enplatz entfernten Jnn. Sie riſſen auch die Holzzäune ſchiedenen Ortsbehörden bei ihm melden würden, Uhr ſtartete, verlief in jeder Beziehung g Ortos) mit, vie z ar
von 20 Häuſern ein und entzogen allmählich dem bei denen in der Zeit vor dem Morde Pekſonen um Das Luftſchiff blieb e ich c ein ebenso einfaches wieFeuer die weitere Nahrung, ſo daß noch 20 Häuſer Unterſtützung vorgeſprochen haben, auf die das von glänzend. 77 auftſchiff blie zwei Stunden e en en billiges und dabei doch so
gerettet werden konnten. An dem Schaden von der Staatsanwaltſchaft bekanntgegebene Signalement dreizehn Minuten in der Luft und bewies überaus erfolgreiches Ver-
zwei Millionen Kronen iſt eine mit der Tiroler paßt. Die vermißten Sachen der Getöteten konnten eine durchſchlagende Wirkung der proviſoriſch bngwjart IAiden (Huster
Landesbrandkaſſe kartellierte Münchener Feuer bis jetzt nicht aufgefunden werden. Man nimmt an, 9 erbeſſerten Steue r Dieſe werden fahren von meinem langwierig -eiden luste n
verſicherungsanſtalt mit 800,000 Kronen und die daß ſie in der Nähe der Mordſtelle im Korn- g di ib2u, „ſonſ Auswurf, Nachtschweiss, Abmagerung ete.) befreitMünchener Rückverſicherung mit 400,000 Kronen felde liegen. Dort könnten ſie entweder von den nur noch etwas vergrößert und ihn ſonſt wurde, nachdem ich vorher nach einer achtwöchent-
eigenen Riſikos beteiligt. Weiter wird berichtet: Tätern abſichtlich verſteckt worden ſein, um nicht ſo. Der Graf hat erreicht, was er wünſchte, chen RKur aus einer Lungenheilstätte als ungeheüt
Geſtern beſtand auf der BVrandſtätte die Gefahr durch die Gegenſtände ſich verdächtig zu machen und iſt von den heutigen Ergebniſſen hoch e.
einer Benzinexploſion, der Platz wurde daher abge oder konnten die Sachen nicht auch bei dem hefriedigt; fämtliche Minöver gelangen voll- entaassen worden war.
ſperrt. Unter dem Schutt liegt viel Geld, das in Kampf des Opfers mit den Mördern dbder beim r i hlto Tahrt ſind N g Anna Walter, Magdeburder Eile zurückgelaſſen werden mußte. Die Poſt Fortſchleifen ins Kornfeld verloren gegangen ſein kommen. Die ächſte Fahrt findet mit Neu- lag g
kaſſe wurde aus dem Schutt ausgegraben, ihr Jn- l Die Verdachtsmomente, die bisher gegen die beiden füllung und ſrübeſtens in acht Tragen ſtatt. Stefansbrücke 21 III.

Gehen

Der (iesjährige
e

c e
m g.Jn a en

beginnt FHeapuntean

Halle a. S.. Marktplatz 2 u. 3. 2 4 mW n t n

e d S t

e

nach rie wror Alles
en 29 Pr.

rin ber bieten F

Iiilon. mündelsſchere

von 1908

deutsch e Schutzeebiets Ambeſne

a 99. Prozent.

Ernst Onne,
Sattler und Wagenbauer,

Neumarkt Nr. 52,
empfiehlt ſich den geehrten Herr-
ſchaften bei vorkommenden Kutſch-
wagen- Reparaturen jeder Art
ſowie Auflackieren und Ausſchlagen
unter Zuſicherung prompter und
reeller Bedienung. (1234

Ebenfalls halte mich bei Bedarf
neuer und alter Wagen beſtens

100 Million Preussische Fchatzanwefsungen
à 99.40 Prozent.

Zeichnungen auf obige Anleihen vermittelt LGstenſreis
1414)

o S S e 8 I t empfohlen. D. D.Zankhaus r riedrie C 1 S. „Zum alten Aſſauer
Heute (141

Sehlachtefest.

Makulatur
zu haben in der Kreisblatt Druckerct.

„Thuringia Erfurt
Einbruch-Diebstahl

Versicherung
gegen billige feste Prämie. (948

Vertreter Carl Herturth.

Loden- Pelerinen

(waſſerdicht) für Herren, Damen
u. Kinder empfiehlt ſehr preiswert
H. Schnee Nachtfl. Halle a. S.

Gr. Steinſtr. 34. (926

Täglich friſch gepflückte

Eräbeeren
Hochherrſchaftliche Vohnung

Halleſcheſtr. 23 parterre, per ſofort
oder 1. Oktober zu vermieten. Zu
erfragen bei F- H. Kunth,
1408) kl. Ritterſtr. 9.

zu jedem Tagespreiſe. (1336
Frau Schmiädt, krummes Tor.



Nummer 147. 1908 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 25. Juni.

Magdeburger Privat-Zank
Zweigniederlassung Merseburg,.

Für die bevorstehende Reisezeit stellen wir die Stahlkammer der Bank unseren Kunden zur Aufbewahrung von

versiegelten Kisten, Paketen, Wertgegenständen, Schmucksachen etc.
unter kulantesten Bedingungen wochen- und mwonats weise zur Verfügung.

Die Stahlkammer ist werktäglich geöffnet von

S--I2 Uhr vormittags,
26 Uhr nachmittags (1149

n u chäftsE woe e häfts rö nung. 190 d er
s 2v Dem hochverehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die er-36 T D tag, 25. JuniS G v gebene Mitteilung, daß ich Ende Juni im Hauſe des Herrn Zahnarzt Donnerſtag, 77 JunS Zaemn K. Thörmer, Gotthardtſtraße 20, das Anfang uhrRarta Shhiffele bummiwarenhaus „brahneis““ Geſſpiel Rarta Schiffe

2 V kin blas WS 22 ea 2 eröffne und mich Jhnen bei Bedarf in in a aS.S 8 Z hyg. u. chirurg. Gummi-Waren, Verbandstoffen, allen Luſtſpiel in 5 Akten von Scri be2 z S Artikeln zur Krankenpflege, BRandagen aller Art,D S S r r Jr Bruchbändern, Patent May, für Krankenkassen sehr zu R eues 5 i n uns7 S empfehlen, Wachstuchen, Linoleum usw. l22 beſtens empfohlen halte. (Bürgergarten.)S T Es werd mein fortgeſetztes Beſtreben ſein, die weitgehendſten An e ſtog. den 26. Juni,
S ſprüche zu befriedigen. Meine langfährige Erfahrung in der Gummi- s u. 1 14072 8 v g t J Qual g abends /4 r,S D7 Branche bürgt für gute Auswahl meiner Qualitäten. Ah t k& tu D Jndem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, Onnemen 0nzer

S eichne ick (1365 2 eS 35 S zeichne ich o Das den Wächter'ſchen ErbenS gehörige Grundſtück Flur Naundorfz 2 2 Kartenblatt 1, Parzelle 105, PlanS 7 u 9 644a Wieſe von 51 a 80 qm ſoll7 2 am 27. e 1908,S 2 Mersehburg a. 20 e 20. n S hv r im Ködelpeter'ſchen Gaſthauſe zu auf2 e Naundorf öffentlich meiſtbietend ver- Sp2 4 kauft werden. Die Bedingungen dieS S e c 2 werden im Termine bekannt gemacht.S m tet J g Sturkstos Moor- und Stant ad ſo 1412) Die Erben 4S 700000 re berwwctke T 7 m n Die d Datntage a u r dS n Famiſiem, Hoftels, ranſſcencäusern, nsfaolten, et i. e 2 e ler e ad glun, Z Der von dem hieſigen Haus und2 J ehe Herz u ervenkrankh u e W eingerichtete27 a i ſers und lagen ei en krank un Du er h i geren n s 53 5 55 c Or iginal- Werk h a n eng nvaleszer e ar n ung. mee de n r Wohnungsnachwei
za en 7 e n n n Prelso J wird den Hausbeſitzern und MieternA S 4 w. I J S v Progpekt gratis d. d. Badedirektion, in Berlin d. Rudolt Mosse u. Filialen Im fl ßi Be utzur empfohl mrzur fleißigen Ben i fohlen.an an c T. I s 3 2 Anmeldung von Wohnungen nimmt g

x e r e e e e e S e e mann Frahnert. l.ſind vonbeſter und ſolideſter Veſchaffenheit. Pitterſe. e 2 eytgegen. Die An- übenDurch jahrelange Erfahrungen vervollkommnet und re Pjano- Magazin meldung der bereits früher einge geh
ſtets ſorgfälti eprüft. e b tragenen und noch nicht vermieteten an,ſt ſ rg gf 8 g. p üf e ine e e Maercker Co. Wohnungen iſt zu erneuern. (1406 mitDurch die vorzüglichen Eigenſchaften ſind ſie allen bisherigen l 35 iuhaber. Hermann NMaercker übeNachahmungen gegenüber unübertroffen und werden in der ganzen e n rn t er 3 trieWelt als die beſten anerkannt und bevorzugt. er Wilux J e Maorehere um n er 88 2Jedem Jntereſſenten liegen in meinem Geſchäftslokal Drua ſahen der rm a er anwelche mänderwertige Urteile von S alle a. S. empfehle eineenthalten, zur Verfügung. Alleiniger Vertreter der weltberühmten Friſche X en e J romena d e Ia, Blusenfarben, ſchu

haltungsapparate vis à Vis den Prancke'schen Stofffarben. rne Locken-Essenz,Saale-Zeitungs-Passage, Klee urgelölvorm. empfehlen ihr gut assortiertes K. ettenw re OI,e e d Lager gediegener Parfüms. a

z z Adler-Brogeriee e pianinos, Fiügel Rar on 2 Wilh Kieslten,
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung Inh.: Kurt Atzel. (1411 74]

8 Jahr A(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.
Entenplan g. Merseburg. Jel. r. 333. Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind e ig r erTäglich Vingang solche, gut repariert, stets am Lager. e Sehr billig S ſamR Wiangang Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und r NAug ufrischer geefſsche, ff. Kieler Mueheruaren. sorgfältig ausgetührt, auch balten Genannte ihr Piano-Leih- verkaufe ich in groſzer s wab a

insti tut empfohlen. (1538 am s hoeve t Faſre t 9e rie. GemüſeKonſerven1169)) 3 J an Se en v nur allerbeſte Qualitäten). Wor a 992 am 5 25 dervGWunnnnn n S oibad Franken al a reren Stramme, reelle Packung.
8s670 I S 5 i i e Stärke auch mit 7 nh e e e e MEumü Wolf. briigarantiert die Kohtheit unseres reren re e e reiſe rn ne Rossmarkt. S und7 e aber der Hainlaite gelegen. In der Nähe da aiser Den ſeni43 Wiuneim- Denkmal u. Zzahlreſone BRurgen. Sezanderen Wohnort fur Rentner und Pensionäre. Verk re r und-etuoke jeder Zeit. Bill. Mieten, Gas, Hauswasse rlei hers Friſches Rehwild, Keulen, läg

Schulgü, Technikum. Prospekte und Auskünfte durch S Vi lädie Badedirektion u. Fremdenverkehrs-Verefn. Blätter, Junge nder der

vnd unserer Gänſe, Neue hochfeinſte Matjes- Abeh]qccohhc-Wohnung. e Heringe, neue, gutſchmeckende JagI. Et Kuce Spelſe- a et erolle ſaure Gurken, friſche Wald u. alteen z s re n König Albert-Erdbeeren, echte kante e reichl. Zubehör m ähat vermieten und 1. Oktober zu be vert neu, umzugshalber billig zuNachahmungen weise man zurüc iehen. erkaufen.Vereinigre Chemische Werke AKtiengeselisenaſt. zieh z W fel empfiehlt (1409 haſtGustav Köppe, eissenfels, DAbteilung Lauvv- Labrik Martinikenfelde, Charlottenburg, Salzufer 16. 5 w 3 9 Zimmermann. ei1403) Oberburgſtr. 13. Kleine Burgſtraße 3 C. L.g warFür die Redaktion verantwortlich: Rudolf Hetne. Vruck und Berg von Rudolf Heine, Merſeburg. und
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